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Bekanntmachung
über den Berkehr mit Bruteiern vom 16 . I . 17.

Aus Grund des § 15 der Beiordnung über
Lier vom 12 . August 1916 (Reich «-Ges . -Blatt
S . 927 ) wird folgendes bestimmt:

Der Verkehr mit Bruteier » wird für Gänse'
eier vom 20 . Jannar , für andere Eier vom 10.
Februar an bis 30 . Juni uwer folgenden Bedin¬
gungen gestattet:

1 . Die Versendung darf nur von Geflügelhal¬
tern unmittelbar an Geflügelhalter erfolgen-
Es dürfen nur die Eier de« dem Versender
gehörigen Geflügels versendet werden.

2 . Wer Hühnereier zu Brutzwecken verkauft,
hat hierüber Aufzeichnungen zu führen , aus
denen hervorgeht:

Name und Wohnort des Käufers , Stück¬
zahl und Art der Bruteier , Tag des Ver¬
sandes.

Die Auszeichnungen sind dem Kommu¬
nalverband auf Erfordern oorzulegen.

3 . Lier , die als Bruteier gekauft sind , surfen
nur zur Brut verwendet werden.

4 . Die Bruteiersendungen müssen die deutliche
Kennzeichnung als Bruteier erhalten.

Zuwiderhan : lungen gegen diese Vorschriften
fallen unter die Strafbestimmung der Verordnung
über Lier vom 12 . August 1316.

Berlin , den 15 . Januar 1917.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Der Minister für Landwirtschaft Domänen

und Forsten.
_ Der Minister des Innern

z Der 11-Bootkrieg.
Enorme Verluste

der englisch, « Handelsflotte.
Amsterdam , 14. Febc. Bis zum 6. Feb.

abends sind bei Lloyds feit dem ersten Februar
■ Meldungen über 95 versenkte Schiffe eingegan-

gen . Am 7. Februar abends überschritt die

Zahl bereit « 125 . Die englischen Rerderkreise
sind über die enormen Verlust « sehr beunruhigt.

Amsterdam , 13 . Febr. Die gewaltigen
Verluste , die di« englischen Reeder seit dem 1
Februar erlitten haben , gewinnen dadurch , n
Bedeutung , daß in überwiegender Mehrheit
hochwertige ganz neue Schiffe versenkt worden
sind . Am schwersten geschädigt werden die gr»
ßen Ueberseereedereien , dir beispielsweise viel
ganz neue , kurz vor oder während ve« Krieges
erbaute Dampfer verloren haben . Für die Der
sorgung Großbritanniens mit Lebensmitteln und
Rohstoffen fällt erschwerend in « Gewicht , daß
gerade der nutzbarste Fcachtraum von 3000 bi«
5000 Tonnen am schwersten leidet.

Unter Zensur gestellt.
Schweig . Grenze , 15 . Febr. (Sig . Meld.)

Die Basler Blätter melden aus London : Tie
Meldungen der Agentur Lloyd « in der engli¬
schen Preffe über Versenkungen von Schiffen
dürfen vom 10 . Februar ab nur noch mit Ge¬
nehmigung der Admiralität veröffenllicht weiden.

Amsterdam , >5 . Febr . ( W B .) Bi « zum
8 . Febr . einschließ ich sind bei Lloyds Meldun¬
gen über den Verlust von 146 Schiffen eingr-
lausen , die seit dem 1 . Februar versenkt wur¬
den oder verunglückt sind.
85000 Donnen durch

«in U Bvvt versenkt.
Berlin . 15 . Febr . (W .B .) Das U-Boot , des¬

sen bisherigen Erfolge am 8 . Februar mit 16000
Donnen bekannt gegeben wurden , hat im gan-
zen 35000 Bruttoregistertonnen versenkt.
Gin amerikanischer Dampfer versenkt.

Eagltari , 16 . Febr . ( W B .) Meldung der
Ag . Sief . Der amerikanische Dampfer „ Lynan
M . Lawzivar " , mit Gerätschaften beladen , begeg¬
nete in der Nacht zum 12 . Februar auf der
Höhe der sardinischen Küste einem feindlichen
U -Boote , da « den Dampfer in Brand schoß und
versenkte . Di « au « zehn Mann , darunter acht
Amerikanern , bestehende Besatzung landete in
Cagliari.

Der Kaiser an die deutsch « Marin « .
Berlin , 15 Febr ( W.B ) Da « Marineoec-

ordnungrblatt vom 15 . Februar veröffentlicht
folgenden Befehl de « Kaiser «:

An mein « - larin »!

In dem bevorstehenden Entscheidung «!,mps
fällt meiner Marine die Aufgabe zu , da « eng-
tische Krieg «mittel der Aurhungerung , mit » el.
chem unser gehässigster und hartnäckigster Feind
aa « deutsche Volk uiederzmingen will , gegen ihn
und sein « Verbündeten zu kehren Durch die Be¬
kämpfung ihre « Seeverkehr » mit allen zu Gebot«
stehenden Mitteln Hierbei werden die Unter¬
seeboote in erste Reihe stehen . Ich erwart «,
daß diese in weiser Voraussicht technisch überle¬
gen entwickelte , aff leistung «fähige uni leistung «-
sreudige Werften gestützte Waffe tm Zusammen¬
wirken mit allen anderen Kampfmitteln der Ma¬
rine und getrage , von dem Gerste der sie im
ganzen Verlause re » Kriege » zu glänzenden Ta¬
ten befähigte , dm Kciegswillen unserer Gegner
brechen wird.

Große « Hauptquartier , den 15 . Februar 1dl/.
Wilhelm.

Einstellung der dänische « Schiffahrt.
Kopenhagen , 15. Febr . (WB)  Di,

Lechandlungerr zwischen den Reedern und 6 „ .
leuten wegen Der Erhöhung der Kriegtzul ^ en
der Versicherungssummen sind gescheitert . Die«
bedeutet die völlige Einstellung der dänischen
Schiffahrt.

Metnnngstaersch iedeuheiten
in Washington.

London , 15 . Febr . Di « Morning Post mel¬
det au « Washington , daß im Kabinett wegen
der Bewaffnung bec Handelsschiff « Meinung « ,
Verschiedenheiten herrschte » . Minsesten « zwei
Mitgli . dec der Kabinett » befürchteten , daß «jur
solche Bewaffnung einen deutschen Angriff her,
oocrusen würde . Der Präsident selbst werd^
über die Frag « entscheiden.

1.

Ei» Ikkllltllllsstillllhkli.
Mündliche » Berichteij -.zracherzähll.

Von aß . Kabel.

Nachdruck vel
« « war am t>. August abends.
Ueber der Nordsee lagen noch die letzten

wehen eines letzte » Weststurme «, der von

u> ? ?5? Ü" k die Wogen gegen die dä
und lkandmavffche Westküste während sechs
ger Stunden in wildem Toben getrieben h

Jetzt , nach Anbruch der Nacht , zeugte
noch eine trüge von Minute zu Minute s
«her werdende Dünung und er, , bleigrauer,
und da von dunkleren Wolken kräftiger sch-
k y' mmel Don  dem eben übeiftunbeiien 3»er Elemente.

S,a ! in b't r  ® ünun ö schaukelte mit ger
b' 0,m ™ubt "N Dreimaster , der in Ehrif

£T " ^ ng Christian .« 9 '

da « bereU «' Sr ? ^brechenden Elurm

Besatzung von 18 Köpfern AiäN S
10 Deutsche befanden sich
Hamburger und Mecklenburger . Auch der
Ü ^ ^ uermann , der soeben die Wache ül>„

* >« . «- » - » . . u.

seine übrigen deutschen Landsleute im Reservr-
verhältni « der Kaiserlichen Marine an . Johau-
ne « Bränlig stand jetzt neben dem dg« Steuer¬
rad bedienenden Matrose » . In längeren Pau¬
sen tauschten sie leise Bemerkungen au «.

„Stürmann " , meinte Peter Gamm , der eben¬
falls au « Wismar gebürtig war , „wie » e« jetzt
wohl bi un « to Hu « utsehn mag . Al « wir am
28 . Juli von Ehristiania wegmachten , da roch«
voch schon verdammt nach Krieg !"

Bränlig , ein hübscher schlanker Mann mit
blondem Spitzbart , zuckle die Achseln.

„Wenn ' « nach unserm Kaiser gehl , bleibt un«
ver Friede erhalte »; aber leider , euch unser
oberster Kriegsherr hat die Geschicke der Völker
nicht allein in der Hand . Der Neid auf unsere
von Jahr zu Jahr sich weiter ausdehnenden
Handelsbeziehungen läßt dem Vetter Engländer
keine Ruhr . Glaub mir , Peter , alle « Unheil
kommt von diesem elenden Krämervolk , da » doch
noch eine « Lage « di « ganze Welt aus un » het¬
zen wird - Frankreich und Rußland sind ja,
Gott sei ' « geklagt , viel zu kurzsichtig , um zu er¬
kennen , daß da « perfide Albion , so nennt man
England ja schon längst in der Weltgeschichte
sich ihrer nur bedienen wird , » m für sich die
Kastanien au « dem Feuer holen zu lasten . Trotz
alledem " , fügte er jetzt mit Ueberzeugung hinzu,
„denke ich, daß diese « Mal der Sturm npch
glücklich vorübergehen wird . Man hat doch
heillosen Respekt vor un »; man haßt un «, aber
man fürchtet un « auch . Zuviel steht für unsere
Feinde auf dem Spiel . Und wird « Krieg so gibt«
»in wettbrand . Di » Verantwortung, einen solchen

entfacht zu haben , übernimmt so leicht keiner . "
Schon bei den letzten Worten hatte der Steu-

ermann den Kopf etwa « hochgerichtet uns in
oa« Tackelwerk htnaufgeschaut.

Jetzt schritt er nnt einem kurzen : „ Der Wind
hat sich gedreht , wir haben ihn au « Tüdost " ,
nach dem Vorschiff zu , wo , r dann sein « Pfeife
schrill ertönen ließ.

Die Wache stürmte an Deck . Und in fünf
Minuten lag der Dreimaster mit vollem Segeln
vor dem gültigen , langsam kräftiger werden »«»
Winde.

Die Wache war wieder hinab in « Mannschaft » -
logi » verschwunden.

Johannes Bränlig rief noch dem Matrosen
im Ausguck einige Verhaltungsmaßregeln zu und
kehrte dann zu Peter Gamm zurück.

Während er sich seine kurz » Pfeife von neu¬
em anzündete , sagte er sinnend:

Wa « würde wohl mit un « geschehen , Peter
wenn jetzt p ötzlich der Krieg aurbräche ? Die¬
ser Gedanke gehl mir schon die ganzen letzten
Tage im Kopf herum . E » wäre nun doch ein
MordSpech , wenn man ups in einem englischen
Hafen zurückbehatien würde , und wir dann un¬
tätig zusehen müßten , wie unsere B . stder sich
mit dem Feinde hcrumschlagen . Da « würde ich
einfach nicht aushalten . "

Peter Gamin , deffen Schifferbnrt . bereit « ei¬
nige weiße Ha , re auswie « , jchob dem Priem ge.
schickt mit der Zunge hinter die ander « Pack«
Und meinte dann:

„Slürmann , schlimm sind wir dran , da « stimmt.
Wenn am wenigsten » so ' n Apparat für Lrahtlo-



Dnrchbruch « wfe * « r »« PH»e« i « b - r
Lhampa,u - rdu,ch Vier feindlich » Linien.

«l Offiziere , 881 Mann gefangen.

Dagcsbeuto eine- U - Bootes.
Berlin , 16 . Febr . (33 .9 .) Innerhalb 24

Stunden wurden ven einem unserer U-Boote
neuerding « versenkt : Ein Hilsskreuzer v . 20000,
zwei Hilfskreuzer oder Transportdampfer von je
13 600 und ein Tranrportdampfer von 4600;
insgtsamt 51 800 Br .-R .-T.

Nur immer so weiter !

* Mio Wirkungen des N Boot Kriege - .
Köln , 16 . Febr . Züricher Zeitungen melden

nach der „ Köln . Ztg ." aus dem Haag : Jede Le¬
bensmittelzufuhr au« Holland und Skandinavien
für England hat aufgehört . In den letzten drei
Tagen wurden 41 Schiffe mit 75 000 Tonnen
»erfenkt.

Hamburg , 16 . Febr . Der „Hamburger Korre¬
spondent " meldet aus Stockholm : Nach New Yor¬
ker Berichten hat die „ Unterwasserblockade " Eng¬
land », Frankreichs und Italiens ganz außeror¬
dentlich auf die amerikanische Munitionszufuhr
„ach diesen Landern eingewirkt. Seit dem 3.
Februar bis einschließlich 8 . Februar erfuhren
diese Zufuhren eine Einschränkung um durchschnitt¬
lich rund 60 v. H., am 2. und 3 . ds . Mt «, hat
nicht ein einziger amerikanischer Munitionsdamp¬
fer amerikanische Häfen verlaffen . Auf dringli¬
che Vorstellungen Englands und Frankreichs setz¬
ten dann am 4 . die ersten Fahrten , allerdings
in bescheidenem Umfange , wieder ein . Die größ¬
ten Gesellschaften der amerikanischen Rüstungsin¬
dustrie hielten in New York eine Direktorenbe-
sprechung ab . Allem Anschein nach wird bis auf
weileres di , Munitionszufuhr nach den alliierten
Ländern erheblich beschränkt bleiben . Daher
will man die Leistungsfähigkeit der Häfen von
San Franzisk , und Seattle außerordentlich stei¬
gern , so daß gewiß die Lieferungen an Rußland
„n der Einschränkung der Zufuhren nach den
andern Ländern Nutzen ziehen. Bei der Direk-
torenbesprechung wurde auch eine neue Preisgrund¬
lage für Waffen und Munition festgesetzt. Die
Preissteigerung beträgt für Munition rund 50
». H., für Waffen rund 60 v . H . Selbstver¬
ständlich wird durch die Preiserhöhung die Fi¬
nanzkraft der Entente erneut ganz außerordentlich
belastet.

WilfanS kubanische Gorge.
Loredon , 15 . Febr . (W .B .) Die „ Timer

melden aus Washington : Die Lage auf Kuba
und in Mexiko rief in den Vereinigten Staaten
große Beunruhigung herror . Auf Kuba brach
eine ernstliche Revolution unter Führung von
Gomez , dem früheren konservativen Präsidenten
aus , der mit dem konservativen Kanditaten Za¬
ya « dem Liberalen Monocal die Präsidentschaft
streitig macht. Die amerikanische Regierung
sympathisiert mit Monocal.

se Telegraphie an Bord hätten , dann könnte
man doch mal durch Funkenspruch anfragen , wie»,
mit Europa bestellt ist. Aber so — — lieber
eine Woche treiben wir un« nun schon hier in
der Nordsee herum und wiffen nicht« von Neu
igkeiten , nicht«, rein gar nichts. "

Der Steuermann lachte.f
„Drahtlose Telegraphie ! Aus diesem alten

Kasten ! Da » wär 'n Witz! Ne , Peter , wir
werden schon warten müssen, bi « wir unseren
Bestimmungsort erreichen ! In Lowestost wird
der Hafen -Lotse un« als erster da« Nötige mit
teilen !"

„Und wann können wir dort sein?" fragte
der Matrose eifrig . „Was meinen Eie , Stür
mann ?"

„Wir find ungefähr auf der Höhe der Ower
Bank . Hält der Wind in gleicher Stärke an,
so können wir morgen nachmittag « den Hafen
erreichen ."

Die beiden Deutschen schauten sich plötzlich
mit einem gewiffen ängstlichen Erstaunen an.
Gleichzeitig hatten sie von vorn über Steuer¬
bord da » Stampfen von Schiffsmaschinen gr-
hört .j

„Na nun ! Da komnit noch ' n Dampfer —
ohne Frage !" knurrte Peter Gamm . „Und
nicht» von Lichtern zu sehen! Muß doch schon
ganz nahe sein!"

Und scharf lugte er nach der Richtung hin,
von wo jetzt immer deutlicher da » dumpfe , takt-
mäßige Dröhnen herüberschallle.

„Was mag da « zu bedeuten hoben?" stieß
jetzt auch der Steueimaun ganz aufgeregt her-

Gtsckewbo A » sf « hr.
Rwttorv » « , 16. Febr . Die „Times " mel¬

den au » New Jork : Die amerikanischen Häfen
smd tatsächlich blockiert, weil amerikanische und
ander « neutrale Schifft den Atlantischen Ozean
nicht durchqueren « ollen . Dadurch ist eine ge¬
waltige Anhäufung von Gütern auf den Schiffs¬
lagerplätzen und Güterbahnhöfen entstanoen.
Nach einer Schätzung werden über eine Million
Tonnen Stahl , welche ausgesührt werden sollten
in New York aufgehalten . Tausende von Gü¬
terwagen können wegen Mangels an Schiffsraum
überhaupt nicht löschen. Der Getreidetransport
stockt vollständig . In Chicago liegt ein Weizen¬
vorrat viermal so groß , wie der normale Vor¬
rat für dies« Saison . In Boston lagert so
viel Getreide , daß nicht« mehr in die Stadt
hinein kann. Di « Delaware -Lakawanna -Eisen-
bahn und die Pennsylvania und New York
Eentral -Bahn haben bekannt gemacht, daß sie
vorläufig keine Gütertransporte von den West-
Häfen annehmen.

Auch Chin « protoftiort nur.
Borlin , 14 . Febr . (W .B ) Der hiesige

chinesische Gesandte überreichte gestern dem Staats¬
sekretär de« Auswärtigen Amte « die Abschrift
einer Note , die seine Regierrung dem kaiserli.
chen Gesandten in Peking am 9. Februar zuge-
hen ließ , in der gegen die neuen Maßnahmen
für den U-Bo »tkrieg nachdrücklich Protest erho¬
ben wird . Die Meldung feindlischer Depeschen¬
dienste , daß di « chinesische Regierung die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland abgebro¬
chen habe , oder daß ein solcher Schritt unmittel¬
bar zu erwarten sei, ist unzutreffend.
Die Kri «gDv»»bereitungen

in den einzelnen Staaten.
Tie erläuternde Note Balsour « an Wilson hat

wieder betont , daß Deutschland sich seit 40 Jah¬
ren auf diesen Krieg vorbereitet habe , während
seine Feinde ahnungslos überfallen worden seien.
Don besten Bewoi « für die Unwahrheiten dieser
Bohauptung erbringen die Etat « der Heere und
Flotten bei den kriegführenden Staaten in den
Jahren vor dem Kriege . Während der 3 Jahr¬
zehnte vor Ausbruch de» Kriege », von 1881 bis
isio ^ hal
Deutschland für Heeru . Flotte 25,2Milliard . Mk.
Oesterreich „ „ „ „ 10,3 „
Errgl and „ „ „ „ 30,2 ,, „
F rankreich „ „ „ „ 25,9
Rußland „ .. „ „ 30,3 „
aufgewendet Also jeder einzelne der Staaten
de« Dreiverbandes hat seinen Völkern größere
Lasten für Kriegszwecke auferlegt als Deutschland.
Für di « Kriegsrüstungen gegen die Mittelmächte
waren in drei Jahrzehnten 88,1 Milliarden , und
wenn man von dieser Summe die Kosten de«
Burenkriege « und des Russisch -Japanischen Krie¬
ge« abzieht , noch immer 79 Milliarden auSgege-
ben worden . Die Mittelmächte haben dagegen
in dem gleichen Zeitraum nur 35,7 Milliarden

für diese Zwecke auSgegeben . Rach dem Etat '
von 1912/13 hat Deutschlanv 1570 , Oesterreich b,
617 , England 1467 , Frankreich 1236 , Rußland
1547 Millionen für Heer und Flotte auSgegeben ; i „
also der Dreiverband 4277 , die Mittelmächte j e
218 » Millionen . Die Kriegslasten , welche die L
Weltmächte ihren Völkern aufgebürdet haben,
sind also viel höher al « die, welche der vreußi - tr
sche Militarismus für erforderlich hielt . Mz

. . ^
Lokales . sc

* Hadamar , 16 . Febr . Die im Auf « n>
trage der Stadt von Schülern und Schülerinnen dt
der hiesigen Volksschule veranstalteten Samm - ß'
lung für deutsche Soldaten - und Marineheime : Z
ergab die schöne Summe von 215,85 Mk. Allen
Gebern und Sammlern herzlichen Dank.

* Hadamar , 15 . Febr . Der Musketier Jak . **
Lanio,  Sohn der Gasarbeiters Jakob Lanio,R
wurde auf dem rumänischen Kriegsschauplatz mit •
dem eisernen Kreuze geschmückt. Seit Anfang ui
des Krieges steht er im Felde . Zwei Brüder ^
von ihm kämpfen ebenfalls auf rumänischen Boden . d<

* Hadamar , 17 . Febr . Dem Polizeisergean - ' ni
ten Wernlein  wurden au « dem Bestände seiner
Schlachtung , die er auf dem städtischen Speicher , fr
da ihm weiter kein geeigneter Raum als Aufbe - . A
wahrungsott zur Verfügung steht ca. 20 Pfunds
entwendet . Der Aufbewahrungsort war leicht^
zugänglich und der oder die Diebe anständig , da §
sie nicht die ganze Schlachtung , inheimsten . L,

* Hadamar , 14 . Febr . Der Verkehr «ver-s dl
ein hielt am 4. d. Mt « im Lokale des Gastwirt « , m
Eisenbach seine diesjährige Generalversammlung z,
ab . Der Verein zählte am Ende de« abgelau - «
fenen Jahre « ca. 80 Mitglieder , von denen un-L u
gefähr die Hälfte zum Heeresdienst eingezogen ist.
Au« diesem Grunde war auch die Versammlung
nicht sehr stark besucht. Anstelle de« nach Lim¬
burg verzogenen seitherigen 1. Vorsitzenden Her» °
Rechtsanwalt Bertram  wurde Herr StadtrechÄ *
net Reichwein  und als deffen Stellvertreter , ^
Herr Bahnhofswirt L. Bürkart  gewählt . Zua "
Schriftführer wählte die Versammlung den Herr «? "
Kaufmann Sally Kahn  und zu dessen Ätellver - "
ircter Herr Uhrmacher Josef Wagner,  fern « £
zum Eaffierer Herr Anstreichermeister C Seibel  °
und zu defffn Stellvertreter Herr Lehrer Oppen - ^
heimer.  Außerdem erfolgte die Wahl von 10
Beisitzern, meisten« denjenigen Herren wieder,
die auch bisher dieses Amt begleiteten . Ferner
wurden mehrere im Interesse der Allgemeinheit
liegenden Punkte , u . a . die Versorgung von Ha« d
damar und Umgegend mit einem Zahnarzt , oder s
Dentisten mit dem Sitze in Hadamar , ferner »
Badeanstaltsangelegenheiten u . a . m. besprochen, *
deren praktische Erledigungen demnächst zur Aü«- s
führung kommen sollen. ; *

* Hadamar , 16 . Febr . (Kriegsanleihe -Ver» k
sicherung) . In der letzten Zeit sind durch di»
Blätter Notizen gegangen , in denen über eine t«
Oesterreich eingeführte Kriegsanleihe - V «»' *

«m » . . . -. . » — >-s

pot . „Der Dampfer fährt ohne Zweifel mit
abgeblendeten Laternen . Da , jetzt tauchten auch
seine Umrisse auf,"

Schnell hatte Bräntig da» Nachtglas an die
Augen genommen.

Als er e« absetzte, war au « seinem braunen
Gesicht all » Farbe gewichen.

„Peter " , sagte er heiser , „ da» da vorn ist
ein Kriegsschiff , ein Kreuzer meine « Erachten «.
Und die abgeblendeten Laternen , — ahnst du wa«
Peter ! Da » bedeutet —

den Krieg !" vollendete der Matrose dumpf
»nd fügte schnell hinzu:

„Hoffentlich ein deutsche« Schiff . Sonst — "
„Ja , sonst könnten wir un « von der nächsten

halben Stunde an al » Kriegsgefangene betrach¬
ten . "

Wieder , starrte de» Steuermann durch sein
Gla « nach dem sich schnell nähernden Fahrzeug
hinüber.

„Da « ist ein Engländer , ohne Zweifel !" stieß
er plötzlich hervor , „ unsere deutschen Kreuzer
haben niedrigere Deckausbauten !"

„Verdammt !" knurrte Gamm.
Und , wir um sich selbst zu trösten , setzte cr

hinzu:
„Vielleicht halten dir auch nur eine Nachtü¬

bung ab . — kriegsmäßig . "
Und wieder Bräntig « erregte Stimme:
„Der Kreuzer wendet schars. Da , er kommt

im Bogen hinten herum . Bald wird er auf
Backbord in Rufweite sein !"

Drüben verlangsamt » da« Kriegsschiff, deffen
Gilhuett » sich scharf xrgen drn nächtlichen Him¬

mel abhob , seine Fahrt immer mehr.
„Sie lasien eine Barkaffe zu Wasser " , meint«

Bräntig . „Jetzt gibt« keine Ungewißheit mehr
Der Krieg ist da . 4 )er Engländer willffichübt«
zeugen, was er für ein Fahrzeug vor sich hat -'r

Das schlanke Schiff«boot mit dem niedrige"
Schornstein über dem Deck au « geölter Lei«'
wand rauschte heran . Am Steuer stand ei«'
kleine schlanke Gestalt , die jetzt da « Sprechrohr
an den Mnnd nahm.

„Segler ahoi " klang e« auf englisch herübck-
„Welche Nationalität ?"

„Dreimaster , Kung Christian , Heimatahaf »»
Christiuna ", brüllte Bräntig zurück.

Nach kurzer Pause wieder von der Barkass »!
„Wir kommen an Bord , da « Fallrepp h«ru«'

ter ."
„Da haben wir «" preßte der Steuerma «'

zwischen den Zähnen hindurch , kriegagefangen<
meine Ahnung ."

Dann stand der englische Marineoffizier »>'
secb« mit Gewehren bewaffneten Leuten anD «U
des Segler «. 9

Bräntig war ihm »ntgegrngegangen . U>V
auch Kapitän Sörensen , den man inzwischen J*
weckt hat «e, kam jetzt langsam breitbeinig , he»^

Der Offizier wandte sich ihm zu, indem M
leicht an die Mütze faßte.

„Der Kapitän ? " fragte er kurz. ,
..Ja . — Kapitän Sörensen , Dreimaster „ KW

Christian " au« Christiania . — Meine Pap/W
sind in Ordnung , Herr . Wa « gibt « s»nst?'^W

Der Kapitän merkte, daß der verwittert«
bär da vor ihm nach völlig ahnungslos » ** 9
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Sicherung berichtet und «us da» grobe Interesse
hingewiesen wurde , daß diese neuartige Verbin¬
dung von Lebensversicherung und Kriegsanleihe
auch bei «ns in Deutschland für die breite Oef-
sentlichkeit habe . Handelt e» sich doch um eine
sehr zweckmäßige Förderung hauptsächlich der klei¬
nen Zeichnungen und zwar auf den Sfachen Be¬
trag , wobei sowohl der Zeichner wie auch da»
Vaterland nur Nutzen schöpfen können. Hierzu
sei kurz bemerkt , daß unsere einheimische Nas-
sauische LcbenSversicherungsansta lt (ver¬
waltet durch die Direktion der Nassauischen San»
desbank in Wiesbaden ) in Verbindung mit der
Landesbank voraussichtlich schon bei der nächsten
Zeichnung aus die 6 Kriegsanleihe diese Kriegs¬
anleihe ° Versicherung zur Durchführung bringen
Die Verhandlungen schweben noch . Sobald sie
abgeschloffen sind , wird Näheres berichtet werden.

* Oberzeuzheim , 15. Der Gefreite Josef
Liebelet,  erhielt das eiserne Kreuz 2 . Klaffe
und wurde gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

Für tapfere « Verhalten vor dem Feinde wurde
dem Gefreiten Johann Enk von hier , daß eiser¬
ne Kreuz verliehen.

* Niedorhadamar . 14 . Febr . Dem <8 <-
freiten Karl . Nie «. Sohn der Witwe Gastwirt
Nie » wurde da » Eiserne Kreuz verliehen.

Die Sommerzeit-
Die Erwägungen über die Einführung der

Sommerzeit in duffem Jahre sind , wie un»
au « Berlin gemeldet wird , soweit gediehen daß
bereits bestimmte Termine in Aussicht genom¬
men sind Während im Vorjahre die Sommer¬
zeit vom I . Mai bis 30 . September dauerte,
wird sie diese « Jahr am 15 . April beginnen
und bis 15 . September durchgeführt werden.

Der Aluminium -Pfennig.
Die Reichsbank hat den Berliner Bankhäusern

vorläufig noch in beschränkter Anzahl , die neuen
Alluminium -Pfennige übergeben , die seit wenigen
Tagen in den öffentlichen Verkehr übergingen.
Die kleinen , silberglänzenden Münzen , die eher
wie Kinderspielmarken , als wie Geld aussehen,
unterscheiden sich von den Fünfpfennigstücken da¬
durch, daß sie kleiner sind. Trotzdem wird wohl
die Gefahr nahe liegen , daß sie bei schnellem
Zahlen oder Keldempfang in der ersten Zeit für
Fünfpsennigstücken aurgegeben und angenommen
werden.

Erfrorene Kartoffel « .
Es herrscht in vielen , insbesondere Verbrau'

cherkreisen die Auffassung , daß erfrorene Kartoffe
für menschliche Ernährung ungeeignet seien ; in
vielen Haushaltungen werden solche Kartoffeln
einfach weggeworsen. Die Auffassung, daß die¬
selben nicht mehr genießbar seien, ist irrig . Die
erfrorenen Kartoffeln sind bi « zum Gebrauch kalt
zu lagern , damit sie unter keinen llmständen auf-
lauen . Sie werden vor dem Verbrauch 12 — 20
Stunden ( je nach dem Grad der Gefriehärte)
hindurch in kaltes Waffer gelegt , das zweckmäßi

ger Weise eeneuert werben kann- St » dürfen
dann nicht geschält werden , sondern werden in
der Schale gekocht. Durch diese Behandlung
verlieren die Kartoffeln ihren süßen Geschmack
und sind nicht erfrorenei : Kartoffeln durchaus
gleichwertig.

Eine Wolfanekdote.
Man schreibt der „ Voss. Ztg Sine Notiz

der ruffischen Zeitung „ Wetscherneja Wremja"
wäre wert , al » menschliche« Dokument au » den
zahllosen Unmenschlischkeiten die,es Kriege « aus¬
gelöst und für kommende ^Geschlechter aufbewahrt
zu werden . Die Episode , an deren Wahrheit
kaum zu zweifeln ist, hat den Vorzug ebenso kurz
al « lehrreich zu sein. Bei der strengen Kälte,
die jetzt herrscht , sind an der r äffischen Front in
Polen viele Rudel hungriger Wölfe aufgetaucht.
In ihrer unparteiischen Blutgier machen die wil
oen Bestien keinerlei Unterschied zwischen dem
Inhalt einer russischen und deutschen Uniform.
Vor kurzem waren nun Erkundungstruppen des
Zaren Nikolaus und Kaiser Wilhelm « in ein hef¬
tige » Gefecht verwickelt , al « plötzlich etne Schar
Wölfe die Kämpfenden anfiel . War nun geschieht,
ist so logisch und natürlich , daß man es sich an¬
ders als berichtet wird , gar nicht vorstellen kann.
Um nicht ohne Ansehen der Nationalität und de«
Krieg «grundeS von dem dritten gemeinsamen Fein¬
de zerrissen und ausgefressen zu werden, richten
die. die soeben aus Leben und Tod gegenüber
standen , die Mündungen ihrer Gewehre aus ein
und dasselbe Ziel , bis die Wölfe in die Flucht
getrieben sind . Dann kehren sie, ohne sich gegen¬
seitig weiter zu behelligen , in die Laufgräben
zurück. Gibt e« etwas Schlichtere «, Rührende¬
re « al « diese Anekdote ? In die Schulbücher der
neuen Generalion aller europäischen Völker sollte
sie Eingang finden , um mit entsprechender Nutz¬
anwendung durch ihre unaufdringliche tiefe Mo¬
ral die Jugend zu belehren.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 18 Februar 1917.

Frühmesse 7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr , Non>
nenkirche 8 Uhr , Gpmnasialqottesdienst 3 Uhr.
Hochamt 10 Uhr.

Nachmittag « 3 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
Sstomihi . 18 . 2 . 1917.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
xl»2 Uhr Kindergottesdienst in Hadamar.

Donnerstag 15 Febr . abds . 8 Uhr Kriegsandach

K Grubenfelder̂
Eisen , Magan , Kupfer , Zinn , Blei usw ., auch
Don , Bauest , Phosphorit , Schwerspat - usw. Vor¬
kommen von großem Finanzkonsortium zu kaufen
gesucht. Anerbieten unter Nr . 322 an die Ge»
schäftsstelle diese« Blatte «.

ittmb*  Helder»
Tiefe », dumpfe « Trauerläuten schallte durch mein

Heimattal,
Auf den Bergen tobten Stürme , und die Höhen

glänzten fahl
Und ich lauschte jenen Klängen , — Wehmut schlich

mir leis' in « Herz,
Und ich blickte in die Ferne schaute traurig him»

melwärt ».

Und ich wandelte aus Fluren , Wälder sah ich öd'
und leer

Und dort sah ich friedlich ruhen unser große«
Totenheer.

Blutrot sank auf fernen Höhen schon der Sonne
letzter Strahl , —

Doch — wie noch ein letzte» Grüßen — glänzt«
er durchs tiefe Tal.

Und ich schaut« stille Hügel , — stumme Kreuze
hoch und kühn

Und ich sah des Abend Grüßen flammend über
Gräber sprühn.

Träumend wandert « ich leise dort an jenen lan¬
gen Reih 'n,

Und in meine feuchten Augen flutete der Abend¬
schein.

Und ich stand an jenen Kreuzen und ich la« mit
wehem Blick

Teure Namen — schlichte Worte von vergange¬
nem Lebensglück

Namen , die mir lieblich klangen , Worte schlicht
und doch so gut , —

Und ich mußte still bewundern diesen heil' gen
Heldenmut.

Und ich ging an alle Kreuze und ich stand an
jedem Grab,

Doch dann sah ich voller Wehmut in da« stille Tal
hinab.

Und ich schaute einen Hügel drunten in de« Win¬
ter« Pracht,

Nur ein arme » schlichte« Kreuzlein hielt an ihm
die Totenwache.

Buch an diesem stillen Hügel dort in tiefer Ein¬
samkeit

Stand ich — jener stille Wandrer — in mein Herz
schlich sich da« Leid.

Ach ich juchte jene Namen , ach ich fand kein
Ruhmeswort

„Freund , hierruhen fremdeHelden " stand nurschlicht
doch flammend dort.

Ach e« waren fremde Helden , die in stiller heil-
ger Zahl

Friedlich beieinander ruhten hier im tiefen Wie¬
sental . —

Und fern weinte eine Mutter um den einz' gen
bleich und tot, —

Und auf seinem stillen Hügel flammte hier da«
Abendrot.
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«Wir befinden un « im Kriegszustand mit
Deutschland und Oestereick", sagte er mit einem
gewissen Triumph in der Stimme - „Ich muß
ihre Papiere sehen. Was haben Sie geladen ?"

„Bauho z und Felle — also keine Kriegs»
konterbande ", erklärte Sörensen seelenruhig . Er
wußte eben, daß ihm und seinem Schiff nichts
paffieren konnte.

Der Offizier war kaum in Begleitung des
Riten in dessen Cajütte verschwunden, um dessen
Lchiffspapiere einzusehen , ai « er auch schon sagte:

„Haben Sie Deutsche oder Oesterreicher unter
ihrer Manmchast , Kapitän ?"

Sörensen kraute sich verlegen den Bart . „ Hm ja
— Deutsche, die Hab ich freilich."

Der Marineoffizier hatte bei de« Alten Ant-
«ort hoch ausgehorcht. „ So . also Deutsche !"
meinte er mit einem zufriedenen Lächeln- Und
wieviel « haben Sie an Lord ?"

„Zehn ", entgegnete Sörensen mißmutig,
wH tte  bet  Leutnant die Namen

ÄÄt,ös £ r5
un « nicht unterwegs entweichen. S und ieb,
laffen Sie die Mannschast anlreten . ' Ich möchte
den von diesem Augenblicke an kriegsgefanaenen
Leuten noch einig« zur Verwarnung Mitteilen

Diese Verwarnung war in ihrer knappen,
schroffen Form überaus verständlich.

„Kriegsgefangene , welche einen Fluchtversuch
wagen werden erschosien " , erklätte der Offizier
in leidlischem Deutsch . „ Sie zehn gehören sämt-
ilch der kaiserlich deutschen Marine an , wie au«
Ihren Papieren hervorgeht . Also geschieht Ihre
Gefangennahme zu Recht . Sie begeben sich jetzt
in da « Logi « hinab , das niemand ohne meine
Erlaubni « verläßt . "

Sörensen stand brummig dabei.
„ » ist auch ein Steuermann dabei , da . der

Master Bräntig . Der gehört doch zu den
Schiffsoffizieren " , knurrte der Alte , um Vräntig
den Aufenthalt im Mannschaft «Iogi » zu ersparen.

„Ah , so " , meinte der Engländer darauf.
„Welche  Charge bekleiden Eie in der deutschen
Marine , Master Bräntig ?" setzte er schnell hinzu

„Vize -Steuermann " , entgegnete der Mecklen¬
burger unfreundlich.

„Also . Offizierdienstteuer , nicht wahr ? "
Der Leutnant wußte mit den Rangverhältnis¬

sen de « Feinde « offenbar recht gut Bescheid.
Bräntig nickte nur widerwillig.
„So — dann bitte ich um Ihr Ehrenwort,

Master , daß Sie keinen Fluchtversuch während
der Dauer de » Krieges unternehmen wolle » . Ha
be ich Ihr wort so können Sie sich weiter frei
und ungehindert hier bewegen unv werden auch
in England eine entsprechend « Behandlung er¬
fahren . "

Der Steuermann , der den schmächtigen Offi¬
zier gut um einen Kops überragte , verzog da«

Und die goldene Abendsonne ging auf fernen
Höh 'n zur Ruh

Und sie deckte leise schwindend jenen Heldenhü«
gel zu. —

Und da« dumpfe Trauerläuten klang vom Hei¬
mattal zu mir . —

h e« brachte Heimatgrüße jenen fremden To¬
ten hier.

Anton Menge.

braunrote Gesicht zu einem verächtlichen Lächeln.
„Mein Ehrenwort — nimmer ! Und ich bitte

mich auch mit meinen Landsleuten zusammen
einzusperren . Jetzt gehören wir zehn enger denn
je zusammen . "

„Wie Sie wollen , Master Bräntig " , meinte
der Leutnant achselzuckend , und rief den Matro-
tiofen in der Barkaffe einen kurzen Befehl zu
woraus das kleine Dampfboot pfeilschnell zn dem
Kreuzer zurückkehrte , der sich inzwischen stet« in
einer Linie mit dem „ Kung Christian " gehalten
hatte.

Fortsetzung folgt.

Wo ist Hofgut
m>t 80 — 200 Morgen oder Mühle . Tage¬
werk . Gasthaus mit Landwirtschaftzn ver-
faufeu ? Besitzer schreib , an
Wilhelm « ros , postlagernd Lim burg Lahn

JU> uni) HbmelWotntulart
für de « Fremdenverkehr

zu haben in der Expoviion diese» Blatte «.



SchierFrmvttMttWsdknIr-Akiknikitizkkit
Ä Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberfchuß des Geschäftsjahres 1616 beträgt für die Ffeuer»

: 74

tzsr »ingezahlten Beträge für die Ginbruchdiebftahl Versich «rung
gemäß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel de» vorstehenden Satzes,
rund » 5 Vorn Hundert.

Der Ueberfchuß wird auf den nächsten Beitrag angrrechnet , in den
i« 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichnet«,, Fällen bar ausbezahlt.

Luskunft erteilt bereitwilligst die unterzeichnet » Agentur.
He»h« « ar , im Februar 1917.

Jul . Gasteyeu.

Heu! Achtung! Neu!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.

Weil Edelw - iß ist über alles , drum kauft dasselbe gar bald Alle».
Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos lösend.
Mechen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon beziehen.
Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert und ist dasselbe

zum Preise von 15 tßfg . das Stück dauernd bei mir zu haben.
Luch Versand nach außerhalb in Pofi -Kolli« von 36 Stück — 9

Ipfd . netto , franko einschließl . Verpackung für 5 .— Mk . unter Post-
nachnahm » nach allen Richtungen.

Kitz Korb«»« . VL ' Kikbrr-IWlhnui.
MT Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

NB . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in marktschrei-
ender Weise angebotenen minderwertigen Seifen -Ersatzmitteln . D . O.

Liebesgaben
fHt  die <lÜU «mei »h «it der Feldtruppen nimmt im Beroich

de - 18 . Armeekorps entgegen die „Abrrahrneftelle
Freiwilliger Gaben Nr . S" Frankfurt a. M Eüd,

cheddarichstr . 59 (im Gebäude der Kvrp « -Intendantur ) .
Postschekkonto: Frankfurt a. M . Nr . 9744.

N »1» «i« , für die Truppen ver Ostfpont  zur Verhütung der
Esucheugafahren wird dringend gebraucht , und erscheint notwendiger als
»>«» enbere.

Spendet Wollsachen für drr- Kampftruppen ! Unterjacken , Kopf-
Brust- und Kniewärmer, Leibbinden usw.

Für die Westfront und die Lazarette  in den Etappenge-
dieten sind Bücher und Z >itsryriften notwendig . Durch die langandau-
«rndm Stellungskämpfe har sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff
»Ing,stellt.

Wäschestücks »ie : Hemden , Strümpfe , Hand - u, Taschentücher usw.
«enußmittel me : Tabak , Cigarren usw ., Schek- lade , Tee , Kakao,

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel!  Fleisch -, Fisch-,Gemüsekonserven Würste usw.
«ebrauchsgegenstände-  Taschenmeffer , Bestecke, Taschenlampen

u . Ccsatzbatterien Kerzen , Roligbücher , Bleistifte.
Helfe Jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank ange-

u« « m,n oon dem vaterländischen Frauenverein,  zu Hadamar , Bor-
sttzend« Frau Bürgermeister Hartmann , und uns , zur WeUerbefördemng,
amf vorgeschriebenem Wege ins Feld , zugesührt.

»bnahmestell « freiwilliger Gaben Nr . 2 de« 18 . Armeekorps.
Modert de Neufville,

» »« mmgienrat , Delegierter des Kaiserlichen Kommissars - und Militär-
Inspekteur « der freiwilligen Krankenpflege im Kriege

Trauer- Drucksachen!
Truuerbrieie, jedM1 Form „.
Dauksaguugskarten,
Trauerbilder,

liefMt in beeler -AmlUm, ] fc, in FHH m
J«4er Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.

Städtische Lebensmittelstelle.
Am Montag den 19 . d«. Mts . nachmittags von 3 bi« 4

werden im Lokale der Stadtkasse dahier Eier zum Preise von » 5 M
da« Stück au - gegeben . Solange der Vorrat reicht erhallen

Haushaltungen mit 5 und mehr Personen 4 Eier pro Woc
„ bi « cinschl. 4 Personen * , „
„ von 1 und 2 Personen für jede Person 1

Haushaltungen in denen Hühner gehalten werden und solche wel»
über einen Vorrat an Eier verfügen , sind von dem Bezüge ausgeschloffea

Ferner wird in den hiesigen Lebensmittelgeschäften von Schweitz«
Daubach , Drogerie , Conlum , Jung , Siebert Söhne , Maier , Horn u,
Knapp Knnsthonig verkauft und zwar im Ausstich das Pfd . zu 55,

in Packungen „ „ „ 55
Hadamar , den 16. Februar 1917.

Der M a g i ft r a t!

Mahnung!
Die Einzahlung der letzten Rate Staats - und Gemeindesteuer

sowie de« fälligen Wasiergesdes muß innerhalb der « iichfte « 8 Ta«
erfolgen.

Hadamar , den 16. Februar 1917. Die
Reichwein.

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt . 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wüntej

da« sämtliche in Gefangenschaft geraten « Deutsche aus dem Regierung
bezirke bei ihr angemeldet werden , einerseits , um die vielleicht in ha,
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit de
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zü
nehmen , anderseits um beim späteren Gesangenen -Austausch die Adre
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehnwn , daß ,
"och eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufentha
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zustäntz
gen Stellen gemeldet sind. Di - Abteilung 4 des Roten Kr «,
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bi» jetzt vermij
ten oder knegsgefangenen Personen au« dem Kreise Limburg , soweit'
bl« jetzt nicht bei ihr angemetdet sind, um eine diesbezügliche Mitteil«
uach folgendem Muster:

Zuname und Vorname . Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort u . Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob verwundet aemese
die letzte Nachricht kam . oon .
Adreffe der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit de« Antragsteller «.
Von jeder Aenderung der Adreffe eine» Kriegsgefangenen bittß

wir nns jedesmal 'Mitteilung zu machen. '

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr . 6 de» Rathaß,
zu Limburg ) liegen dre Berichte über die Zustände in den einzelq
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Brie
Paket - und Ge .dverkehr nach den in Frage kommenden Länder get
und kostenlos «rteltt.

Die Müt terbera tungsstelle.
Was ist die Mütterberatunĝ stelle?

Cprne(&[t “nbe’ ' » der sich Mütter und Pflegemütter von Kind«
dl« zum vollendeten zweUen Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege/'

ihrer Krnder holen können. Wird ein Kiud krank Wun*L.LUL .V 8,Wu"»' >°■» - -">
Wer leitet dic Mutteeberatunss-steüe?

Die KreiSpstegerin.

War geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle '̂
^ ^ „ ^ " /ind wird untersucht , um dar gesundheitliche Befinden, ' s
Ernährungszustand und btc Pflege festzustellen. Es wird auf einer I
nauen Kinderwage gewogen, damit von Sprechstunde zu Sprechstunde ei

od-r Abnahme des Kinde» festgestellt werden kann. Es wird fer
ermttelt , ob' d.e Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu sti?
hlL h2tbem5 ? °ft ""b 10ie  lange die Mutter das Kind anlege,,1
damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem Besuch
der MlUterberatungsstelle?

. ' st imstande anhand der Angaben de» Arztes und der Pflegt
sonne der Ergebn .ffe des jedesmaligen Wiegen« da« Gedeihe » ihr, « ^
de« selbst zu verfolgen . Ei, , Mutter , die Gelegenheit hat , sich jed
kostenlos fachgemäßen Rat etnzuholen, wi»d es vermeiden , ihr Kind ---
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel-
ALL »» bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freuds
schwierige Ausgabe , ein Kmd gesund über die ersten Lebensjahre zu ‘
gen, durchführen . '

Wo »ad wann finde« diese Brratunz - stunden statt?
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwoch« von 2— 4 Uhr nachm-

Der Bürgermeister , Dr . Decher.
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